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Insgesamt gelingt CS VOrZUu lıch, miıt seiner Einführung un! Textauswahl dem
heutigen Menschen In Meıster Ec einen lebendigen Zeugen un: Wegbereıter
„Gotteserfahrung un: Weg In die Welt“ vergegenwärtigen; verdeutlicht das -
sammentassend och einmal 1ın dem Abschnitt TÜr Frage ach Eckharts ‚Mystik“”
(65—71) ıtiısch 1St. vermerken: Der Anspruch, „eine eigene UÜbersetzung
bieten“ bzgl der „deutschen Predigten” (vgl /4) wiırd nicht rfüllt; CS handelt sıch da-
beı größtenteils gewiß sehr sinnvolle stilistische ÜUÜberarbeitun der Überset-
ZUNSCH VOoO Quint! Eıne Modernisierung in „Sprachklang un Sprach uktus der Über-
SELZUNG Quints”“ 7/4) bietet och keıine „eigene UÜbersetzung“. So hılfreich dıe eiIn-
führenden Bemerkungen VOT den einzelnen Auswahltexten sınd, störend wirken die
in die Texte eingefügten längeren Kommentare, selbst WEeNN sS1e das 1e] aben, den
Eckhart- Lext strukturieren. Der Leser wiırd durch die eingefügten Erläuterungen
VO zerstückelten ext weggeführt; demgegenüber wırken die spärlichen Anmer-
kungen törderlicher ZU Ertassen des gedanklichen Duktus der Texte. Das Litera-
turverzeıichnıs, das Ja ohl wissenschaftlich Interessierten weıtere Hınweıise bıeten soll
(vgl Z enthält ab 25011355 zahlreiche fehlerhafte Angaben un: bedart einer einge-
henden aberprüfung un:! Korrektur. H.3 Repplinger S}

Das Buch VOoO der mystischen Kontemplation geENANNL Dıe Wolke des Nıcht-
W1SS n S worın die Seele sıch mıt Gott vereınt. Übertragen un! eingeleıtet VO

Wolfgang Riehle (Christliche Meıster 8 Einsiedeln: Johannesverlag 1980 15/
Aus dem S ten Jh SLaMMmML dieser klassısche Tlext englischer Mystik eiınes unbe-

kannten Ve aSSCcI5, den Riehle, Protessor der Anglıstik in Graz, ach der keriti-
schen mittelenglischen Textausgabe VO  e Hodgson Oxford 1944; NEUuUu un!
vollständıg übertragen hat (vgl die deutsche, leicht ekürzte Ausgabe VO 1958
1mM gleichen Verlag, übers. Strakosch, eingeleıtet durc Endre vanka) zeıgt
eıne Hauptströmung christlicher stik auf (mıt Anselm Canterbury, Bernhard
Claırvaux, Bonaventura), dıie ach Menschwerdung (sottes In Christus seine Liebe

erwıdern sucht Uun! damıt ZUr N10 stica gelangen strebt. Dıie andere, 1e] älte-
Strömung (nach Ps.-Dionysius) 1sSt SIC bewußt, die ungeheure Größe (Gsottes nıe tas-

sen und können. Der Mensch soll auf alle Erkenntnis verzichten und 1M
Dunkel auf (Gottes Kommen hoften

Nach Moses dem Psalmısten, Gregor Großen Uun! Gregor Nyssa) taucht das
Bıld VO  —; der Wolke bei UNSCICIN Autor als ‚Wolke des Nichtwissens‘ auf. Er schließt
siıch Rıchard VO St. Vıktor A diese ‚Wolke der Trennung‘ durch ıne ‚Wolke des
Vergessens‘ erganzt wird Zu leich wiırd jedoch ebentalls mıiıt Richard St. Vıktor
SOWI1e Thomas Gallus und Ro (Grosseteste darauf hingewlesen, da{fß der Liebe
möglıch ISt, das Dunke!l durchdringen mıiıt dem ‚scharfen Speer der sehnenden Eip-
be‘ Denken im Anschluß Ps.-Dionysıius, Bernhard un! Franziskus berührt sıch e1m
Autor der Wolke Ivänka hatte auf manche Quellen bereits hingewlesen.

Dıie Eıinleitung (15—26) berichtet ferner ber die Empfehlung eines VWeges ZU PCI‘ ®sönlichen Gott, der durch unerbittliche Selbsterforschung begonnen wiırd und ın
fortgesetzten Liebeshingabe verbunden mıt ständıger Reinigung ach den Vorschriften
der Kirche gesucht werden mMUuU: Hılfreich aut diesem Weg sınd die Verkündı:ı ung des
Gotteswortes Uun! das Gebet, bıs endlich die N10 myStica als treıes Geschenk nähe-
ICn Wıiırklichkeit Gottes gewährt wird Der Autor argumentiert lebendig, weıl In
Briefform einen Ratsuchenden schreıbt. Er War durch die Lektüre mehrerer Kır-
chenlehrer gebildet obwohl sıch für ungelehrt hält) un:! VOT der äresie der
Begharden. Er bleibt siıch der Unzulänglichkeit seiner Sprache bewußt. Bleıibt och
erwähnen, da{fß In England, Ahnlich w1ıe auf dem Kontinent, bei den Gottestreunden
Kontakte zwischen Seelentührern un Beschaulichen gab

Sprachform der ‚Wolke‘“, ihre literarische Abhängigkeıt un: Einordnung 1n die
christliche Mystık werden VO  3 einem gründlichen Kenner englischer Mystik klar cha-
rakterisiert un: eleıstet. Damıt 1St der wertvolle 'Text aus sich selbst heraus erläutert

NZUu ässıge Deutungen VO  j außen (sowı1e€e freie Übertragung 1INS Deut-
SC gesichert. Er kann UTr 4Uu5 christlich abendländischer Tradıition verstanden und

CNULZLT werden. Für diese Feststellung sind WIr dem Übersetzer und Herausgeber
dan bar
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Aus diesen knappen Andeutungen 1sSt zugleich die rENZUNS SC enüber Zen €13;
16, 18) ersichtlich vgl GuL 41, 396 f 48, 244; 49, 39® Freilich e1bt eın drängen-
des Anlıegen, das aus der Diskussion herauszuhören 1St. un: schwierig behandeln
bleibt. Literarisch-historische Eiınordnung 1St notwendiıge Voraussetzung, dıe indes
dem Autor der ‚Wolke‘ wenig PCWESCH ware, mehrtach auffordert, seın Werk

lesen, sıch ber dıe eıgene Berufung prüfen un! den geschilderten Weg 5C-
hen Knowles ührt einen Schritt weıter, WECNN Z Vergleich VO  3 ‚Wolke‘ und
‚Nacht‘ be1 Johannes Kreuz (26 NUr gestreift) bemerkt, INnan könne meınen, se1 die
Erfahrung einer Seele beschrieben, diıe durch die Nacht des elistes se1l
tährt ber fort, der Autor beschreibt nıcht die Höhen mystischer Kontemplation. We1-
tere theologische Uun! aszetische Erklärungen ber manche Andeutungen hıinaus blei-
ben wünschenswert. dıe eingangs gENANNLEN WeIl Strömungen christlicher Mystik
nıcht wel Aspekte des einen We en sınd? Das göttlıche Licht bricht sıch 1mM Priısma
menschlicher Unzulänglıchkeıit ennbar der Verschiedenheit mystischer Wege
und tastender Versuche einer unzulänglichen sprachlichen Form

Und fer nNner: Bedarf N 1M Sınne des Autors nıcht der Erfahrenen, dıe dıie gewichtigen
Anre N: deuten un leben helfen? Erst VO  3 1er 4UsS$ dürfte ach Balthasar
(GulL 50, 26/) und (uttat (Asıatische Gottheit BCWa werden, für die offen-
kundige Not der Praxıs Gleichheit un: Ungleıichheıit VO  3 ‚Wo ke un: Zen 1Ns Auge
fassen, WI1IE 1n der christliıchen Vergangenheıit Berechtigtes übernehmen. Eintach
WAaltr solcher Vergleıch n1e

Der wollte be1i der Übertra Uung VoO Orıgınal auf (Genautl keit achten
un: zugleich dıe sprachlichen Eigentümlıc keiten des Stils durchscheinen Erste
Vergleiche zeıgen, dafß ıhm das gelungen ISt. Geboten wiırd eın lesbarer Text, der
gleich in angenehmem Schriftsatz erschienen 1St. Miıt anderen Texten der Reihe bietet
der Verlag seltene un: geistlich anregende Texte für alle, dıe unterwe C  S sınd un sıch
4Uus dem Alltag auf den Weg (SO1 autmachen. FEıne besondere Emp ehlung braucht
dieser mustergültige Band, der einem echten Bedürtfnis entgegenkommt, ;ohl kaum

Becker S

g 1 Eıne Grundschrift deutscher Mystık. Hrsg. un! eingel.
VO  >; Gerhard Wehr. Freiburg Br. Aurum 1980 164
Der Herausgeber bietet 1n seiner Aus abe der ‚ Theologıa eutsch‘ den rühneu-

hochdeutschen Text („Original”, -3) auf Grundlage der Edition VO Franz Pfeiffer
(1 Aufl Stutt 1851 Auflage Gütersloh Um dem heutigen Leser Schwie-
rigkeiten mıi1t „trühneuhochdeutschen Original” erleichtern, hat einen lesba-
C  $ ext „hergestellt, der sıch jedoch weıt ehend die Vorlage hält“. Die Eingriffe
des Herausgebers In den ext beziehen S1IC ZU einen auf zusätzliche Sinn-Abschnıit-

1n
C: „ U die Lektüre übersichtlicher gestalten ” ; ZU anderen hat den TLText durch

AINLIMNETIN Ergänzungen erhellen versucht; aulberdem wollen die 173
Anmerkungen den ext der ‚ Theologıa Deutsch‘ sprachlıch un inhaltlich erläutern.

Wıe ımmer INnan den teilweise überflüssiıgen un: fIragwürdigen Text-Ergänzungen
W/.s stehen INAaS, das Anlıegen dieser handlıchen Textausgabe der ‚ T’heologıa eutsch‘
1st würdıgen: Miıt An eigenen Worten geht N darum, den ‚ausgesprochen ökume-
nısch-überkontessionellen Charakter dieser Elementarschrift deutscher Mystık beson-
ers hervorzu en (Vorwort führt 1n der kurzen Eıinleitung (7-1 den Leser
eın 1n das Problemfeld „Mystik” (vgl uch das Vorwort 5 1n dıe Verfasserfrage, dıe
VWırkungs eschichte, besonders bei Martın Luther Uun: in der reformatorischen Bewe-
SUuNg, In die „Kette der Neuausgaben und Übertragungen“ Da{iß die ‚ Theologıa
Deutsch‘, gerade In retormatorischen Kreıisen sehr beliebt, 1621 auf den römischen In-
dex BESELIZLT wurde, MU: ach ‚nicht zwangsläufig S$1e sprechen.

sıeht VOrT allem in der ‚ T’heologıa eutsch‘ eine „konzentrierte Anleıtung ZU[r

Übung in der Gottverbundenheit, un: WAar auf demıklassıschen Drei-Stufen-Weg der
spirıtuellen Reinigung, der ErleuchtunDnd der Eınung ıIn der N1LO0 mystica” (Vorwort
ö Hıer läfßt ann uch die anfänglic „Begeisterung Luthers tür die Mystik” ach
(Eınl 11) bemerkt, da{fß be1 Luther die Dıstanzıerung VO  . seinen stischen (rJe-
währsleuten 1m Laufe der re eNOMmMMEN habe; un darın se1l „das uthertum
uts gesehen dem späten Lut gefolgt, das heißt, hat mystische Erfahrung,
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